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Der Film und die christliche Lebensauffassung (Fortsetzung)

Denn wir dürfen nie vergessen, dass für die Nichfchrisfen die
wenigen religiösen Mofive, welche sie ab und zu auf der Leinwand zu
sehen bekommen, off die einzige Gelegenheit sind, wo sie von Religion
sprechen hören, seit sie den Religionsunterrichf oder die Sonntagsschule
verlassen haben. Deshalb ist es von grössfer Wichtigkeit, diese
Menschen nicht irrezuführen. Aus diesem Grunde empfinden wir auch eine
solche Achtung und Sympathie für einen Film wie „Les musiciens du
ciel". Gewiss handelt es sich hier um eine Weltanschauung, die sich
nicht mit der unseren deckt und vor der wir gewisse Vorbehalte
anbringen müssen. Aber wir können die grosse Gläubigkeit und
vollkommene Aufrichtigkeif dieses Filmes, der übrigens etwas vom Besten
ist, was die französische Filmproduktion bisher geschaffen hat, nur
bewundern.

Wir müssen noch einer anderen, viel folgenschwereren Gefahr
ausweichen. Verwechseln wir den Begriff „guter Film" nicht mit dem
Begriff „Film für Jugendliche". Betrachten wir auch nicht den Film für
Pensionafe als Ideal der Filmproduktion. Selbstverständlich müssen wir
den schlechten Film bekämpfen; bekämpfen wir aber mit dem gleichen
Nachdruck den zwar gufen, aber nicht erleuchteten und fehlgeleiteten
Willen! Ich muss mich kurz fassen; geben wir uns deshalb mit einem
einzigen typischen und leider ausserordentlich häufigen Beispiel
zufrieden. Von Zeit zu Zeit erscheinen in den Zeitungen aller Länder
flammende Artikel gegen die Kinobesitzer, die ihre Filme mit der
Bezeichnung „Für Jugendliche verboten" oder ähnlichen Schlagzeilen
ankündigen. Man empört sich über die Kinodirektoren, welche ihr
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